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Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) hat als Aufgabe, Probleme der öffentlichen Gesundheit zu lösen. Dazu soll sie 
„helfen, unter den Völkern eine aufgeklärte öffentliche Meinung herauszubilden“ (WHO-Verfassung vom 7. April 1948). 
Seit der Unterzeichnung des Abkommens zwischen der WHO und der Internationalen Atomenergieorganisation (IAEO) am 
28. Mai 1959 (WHA 12-40)  scheint die WHO der IAEO unterworfen zu sein in allen Belangen, die die künstliche Radio-
aktivität betreffen, insbesondere was die Untersuchung der gesundheitlichen Folgen der Reaktorexplosion in Tschernobyl 
angeht. 

In der Vergangenheit war die WHO von der Tabaklobby infiltriert und dadurch in ihrem Kampf gegen das passive Rauchen 
gelähmt. In gleicher Weise ist die WHO durch die unvergleichlich mächtigere Atomlobby, die von der IAEO vertreten wird 
und die in der UN-Hierarchie ganz oben steht, gelähmt. Diese Organisation ist dem UN-Sicherheitsrat unterstellt und fördert 
die kommerzielle Nuklearindustrie. Die WHO und die anderen UN-Organisationen unterstehen nur dem Wirtschafts- und 
Sozialrat.

Laut ihren Statuten ist das wichtigste Ziel der IAEO, den „Beitrag der Atomenergie für Frieden, Gesundheit und Wohlstand 
in der ganzen Welt“ zu beschleunigen und zu fördern. Das Abkommen von 1959 mit der WHO nimmt den Interessenkonflikt 
nicht zur Kenntnis. Es verlangt, dass „jedes Mal wenn eine der Parteien beabsichtigt, ein Programm oder eine Aktivität in 
einem Bereich zu unternehmen, der von erheblichem Interesse für die andere Partei ist oder sein könnte, die erste Partei die 
zweite konsultiert, um die Frage in gegenseitiger Übereinstimmung zu regeln“. Das Abkommen sieht ebenfalls „gewisse ein-
schränkende Maßnahmen zum Schutz von vertraulichen Informationen“ vor (Artikel III). Diese Vertraulichkeit führte zur 
Nichtveröffentlichung der Protokolle der Genfer WHO-Konferenz zu Tschernobyl vom 20.-23. November 1995. Die 700 
Teilnehmer warten immer noch auf die für März 1996 versprochenen Dokumente. Dr. Nakashima, damaliger WHO General-
direktor, bestätigte 2001 in einem Interview für das Fernsehen der italienischen Schweiz, dass die Zensur der Protokolle auf 
die rechtlichen Verbindungen zwischen der WHO und der IAEO zurückzuführen seien1.

1 Siehe „Controverses nucléaires“, Dokumentarfilm von W. Tchertkoff, www.alerte-verte.com



„Fragen in gegenseitiger Übereinstimmung zu lösen“ bedeutet, dass der WHO jegliche Freiheit genommen wird im Hinblick 
auf Forschungsprojekte bei Atomunfällen. So kann man im Nachgang zum Unfall in Tschernobyl lesen:  
„Anfang 1990: die WHO wird vom sowjetischen Gesundheitsministerium beauftragt, ein internationales Hilfsprogramm 
aufzustellen - Mai 1991: Fertigstellung des internationalen Projektes durch die IAEO“.

 
Es ist also die IAEO und nicht die WHO, die dem Gesundheitsministerium der UdSSR die angefragten Pläne geliefert hat. 
Dies erklärt, warum im Bericht genetische Schäden weggelassen wurden, obwohl diese seit der Publikation  des Berichtes 
der WHO-Studiengruppe von 1957 über „genetische Auswirkungen der Strahlen beim Menschen“ als bedeutend eingeschätzt 
werden, dagegen Zahnkaries sowie Mund- und Zahngesundheit für die IAEO eine höhere Priorität hatten2.
 
Somit sind es die Kernenergiebefürworter, die IAEO gemeinsam mit UNSCEAR3 und ICRP (Internationale Strahlenschutz-
kommission), welche die UNO über die Bilanz in Tschernobyl informieren. Sie sprechen 1996 von 32 Strahlentoten; im 
Jahre 2005 werden ungefähr 50 Strahlentote sowie 4000 Schilddrüsenkrebse bei Kindern4 zugestanden, ohne Berücksichti-
gung der Todes- und Krankheitsfälle unter den 600.000 bis 800.000 „Liquidatoren“, die in Tschernobyl zum Einsatz kamen. 
      
Die WHO muss dringend einer Million Kinder Hilfe bringen, die dazu verurteilt sind, in einer durch die Radionuklide von 
Tschernobyl verseuchten Umwelt zu leben. Die Verstrahlung erfolgt zu 90% auf internem Weg, der Rest auf externem Weg. 
Gewisse Organe reichern die Radionuklide an. Die daraus resultierende stark chronische Verstrahlung hat sehr schädliche 
Auswirkungen auf die Gesundheit. In Weißrussland sind heute 85% der in den verseuchten Regionen lebenden Kinder krank. 
Vor der Explosion waren es nur 15%5.  Der Chefarzt der Russischen Föderation erklärte 2001, dass von den 184.000 regis-
trierten russischen Liquidatoren 50.000 invalide und 15.000 bereits gestorben seien. Die Ukraine hat 260.000 Liquidatoren 
gestellt. Davon waren im Jahr 2004 laut der Pressemitteilung vom 25. April 2005 der ukrainischen Botschaft in Paris 94,2% 
krank. Anlässlich der Kiewer Konferenz von 2001 erfuhr man, dass 10% dieser ausgewählten Arbeiter, zur Hälfte junge Re-
kruten, gestorben seien und dass ein Drittel schwer invalid sei. Die ukrainische Botschaft schätzte, dass 87,85% der Bevöl-
kerung in den noch radioaktive verseuchten Gebieten krank sei. Diese Zahl würde von Jahr zu Jahr zunehmen.  

Hunderte von epidemiologischen Studien aus der Ukraine, Weißrussland und der Russischen Föderation6
  haben gezeigt, dass 

in den verstrahlten Gebieten alle Krebsarten signifikant zunehmen, mit Tausenden von Todesfällen. Weiterhin gibt es eine 
Steigerung der Kindersterblichkeit vor und nach der Geburt, eine hohe Zahl von Spontanaborten, eine Zunahme der Miss-
bildungen und genetischer Anomalien, geistige Entwicklungsstörungen und –verzögerungen, zunehmende neuropsycho-
logische Schäden, Erblindung, Erkrankungen der Atemwege, des Herzens und des Kreislaufs, des Magendarmtrakts und der 
Urogenitalorgane sowie des endokrinen Systems.

Als Gesundheitsfachleute schließen wir uns denen an, die seit mehr als zehn Jahren auf diese Missstände hinweisen. Wir 
verlangen mit ihnen die Revision des Abkommens (WHA 12-40), damit die WHO die in ihrer Verfassung verankerte Unab-
hängigkeit zurückgewinnen möge. 

Wir verlangen, dass unser/e Gesundheitsminister/in beantragt, dass die Revision des Abkommens WHO-IAEO auf die 
Tagesordnung der nächsten Weltgesundheitsversammlung gesetzt wird, damit die WHO wieder zur „leitenden und koor-
dinierenden Autorität im Gesundheitswesen“ wird, die „Forschung fördern und lenken“ kann, und „Auskünfte, Ratschläge 
und Unterstützung auf dem Gebiet des Gesundheitswesens“7 übermitteln kann, und dies auch im Bereich der ionisierenden 
Strahlung.
_____________________

Name   Vorname        Beruf                   Adresse                           Unterschrift

Zurücksenden an folgende Adresse: “ Indépendance pour l'OMS ” - Philippe de Rougemont, 71 rue Liotard, 
1203 Genf – Schweiz
Weitere Informationen: www.independentwho.info

2  WHO, Gesundheitsfolgen der Katastrophe von Tschernobyl: http://www.whglibdoc.who.int/publications/1995/9242561819_fre.pdf
3  Wissenschaftliches Komitee der Vereinten Nationen zu den Wirkungen der Atomstrahlung
4 Daten des weißrussischen Gesundheitsministeriums und der Akademie für Wissenschaften, übermittelt anlässlich der Parlamentsanhörungen im April 
2000. 
5  Daten des weißrussischen Gesundheitsministeriums und der Akademie für Wissenschaften, übermittelt anlässlich der Parlamentsanhörungen im April 
2000. 
6 „Es ist überraschend, dass der Bericht 2 des Forums der Vereinten Nationen die vielfachen Publikationen ukrainischer, russischer und weißrussischer 
Forscher nicht berücksichtigt, die sich auf die gesteigerte nichtkarzinome Morbidität bei den Kindern beziehen, die in dem durch den Unfall in Tschernobyl 
verseuchten Gebiet leben.“ Stepanovna et Coll in http://www.ehjournal.net/content/7/1/21
7  Artikel 2a, n und q der Verfassung der WHO.
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